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Ausgangspunkt :  E ine  V is ion für  nachha l t ige  
Mobi l i tä t  für  den Raum Base l
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 Vielfältige Herausforderungen: Klimawandel, Knappheit 
fossiler Ressourcen, Demographie, Infrastruktur, 
Finanzierung, u.ä.

 Technische Innovationen und Optimierungen reichen nicht

 Verhaltensänderungen sind notwendig:  

 Akzeptanz neuer Fahrzeuge und Konzepte

 Multimodales Verhalten: Nutzung von Alternativen zum 
(privaten) Auto und Kombination, wo möglich

 Vermeidung von Verkehr

Herausforderungen,  …
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 Neue technische Optionen, Organisations- ,  Finanzierungs-
formen, politische Ziele, Stadtentwicklungstrends, …

 Verhaltensänderungen finden bereits statt: Fahrzeugbesitz, 
-nutzung, -kombination, Wegewahl, Wohnort-/ Standort-
wahl, …  

 Zeitfenster und Spielräume für umfassende Veränderungen

 Aber: 

 Wie nehmen wir die breite Masse mit?

 Wie lassen sich signifikante Veränderungen fördern?

Aber  auch Chancen!

Mobility Card
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Mobi l i tä tsverha l ten wird durch v ie l fä l t ige  
Faktoren bee inf luss t
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Integr ier tes  Model l  nachhal t igen Verha l tens

nachhaltiges 

Mobilitätsverhalten

nicht-nachhaltiges 

Mobilitätsverhalten

persönliche

Norm

Bewusstsein öko-

logischer und 

sozialer Probleme

Bewusstsein 

der Relevanz 

eigenen Verhaltens 

Bewusstheit 

eigener Fähigkeiten 

und Ressourcen

Abwägen von 

moralischen, sozialen

und sonstigen Kosten

und Nutzen 

 Entscheidung

Wahrnehmung 

effektiver 

Handlungsoptionen

soziale Norm 

(wahrgen. Erwartungen 

relevanter Anderer)

weitere Motive und 

Bedürfnisse (z.B. 

funktionale Bedürfnisse, 

Minimieren von 

Verhaltenskosten)

Evaluation/ Entscheidung VerhaltenMotivationNormaktivation

Gewohnheiten

aktuelle 

Handlungs-

situation

(Angebote, Preise, 

etc.) 

(leicht modifiziert nach Matthies, 2005)

Neudefinition
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E inf luss  e iner  V ie lzah l  von Mot iven

nachhaltiges 

Mobilitätsverhalten

nicht-nachhaltiges 

Mobilitätsverhalten

persönliche

Norm

Bewusstsein öko-

logischer und 

sozialer Probleme

Bewusstsein 

der Relevanz 

eigenen Verhaltens 

Bewusstheit 

eigener Fähigkeiten 
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Abwägen von 

moralischen, sozialen

und sonstigen Kosten

und Nutzen 

 Entscheidung

Wahrnehmung 

effektiver 

Handlungsoptionen

soziale Norm 

(wahrgen. Erwartungen 

relevanter Anderer)

weitere Motive und 

Bedürfnisse (z.B. 

funktionale Bedürfnisse, 

Minimieren von 

Verhaltenskosten)

Evaluation/ Entscheidung VerhaltenMotivationNormaktivation

Gewohnheiten

aktuelle 

Handlungs-

situation

(Angebote, Preise, 

etc.) 

(leicht modifiziert nach Matthies, 2005)

Neudefinition
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Wann können s ich ökolog ische Mot ive  
durchsetzen /  re levanten E inf luss  haben?

nachhaltiges 

Mobilitätsverhalten

nicht-nachhaltiges 

Mobilitätsverhalten

persönliche

Norm

Bewusstsein öko-

logischer und 

sozialer Probleme

Bewusstsein 

der Relevanz 

eigenen Verhaltens 

Bewusstheit 

eigener Fähigkeiten 

und Ressourcen

Abwägen von 

moralischen, sozialen

und sonstigen Kosten

und Nutzen 

 Entscheidung

Wahrnehmung 

effektiver 

Handlungsoptionen

soziale Norm 

(wahrgen. Erwartungen 

relevanter Anderer)

weitere Motive und 

Bedürfnisse (z.B. 

funktionale Bedürfnisse, 

Minimieren von 

Verhaltenskosten)

Evaluation/ Entscheidung VerhaltenMotivationNormaktivation

Gewohnheiten

aktuelle 

Handlungs-

situation

(Angebote, Preise, 

etc.) 

(leicht modifiziert nach Matthies, 2005)

Neudefinition
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Voraussetzung für  Normakt iv ie rung

nachhaltiges 

Mobilitätsverhalten

nicht-nachhaltiges 

Mobilitätsverhalten

persönliche

Norm

Bewusstsein öko-

logischer und 

sozialer Probleme

Bewusstsein 

der Relevanz 

eigenen Verhaltens 

Bewusstheit 

eigener Fähigkeiten 

und Ressourcen

Abwägen von 

moralischen, sozialen

und sonstigen Kosten

und Nutzen 

 Entscheidung

Wahrnehmung 

effektiver 

Handlungsoptionen

soziale Norm 

(wahrgen. Erwartungen 

relevanter Anderer)

weitere Motive und 

Bedürfnisse (z.B. 

funktionale Bedürfnisse, 

Minimieren von 

Verhaltenskosten)

Evaluation/ Entscheidung VerhaltenMotivationNormaktivation

Gewohnheiten

aktuelle 

Handlungs-

situation

(Angebote, Preise, 

etc.) 

(leicht modifiziert nach Matthies, 2005)

Neudefinition
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Nach Mot ivat ionsphase:  Kosten -Nutzen-
bewertung hins icht l i ch versch iedener  Mot ive

nachhaltiges 

Mobilitätsverhalten

nicht-nachhaltiges 

Mobilitätsverhalten

persönliche

Norm

Bewusstsein öko-

logischer und 

sozialer Probleme

Bewusstsein 

der Relevanz 

eigenen Verhaltens 

Bewusstheit 

eigener Fähigkeiten 

und Ressourcen

Abwägen von 

moralischen, sozialen

und sonstigen Kosten

und Nutzen 

 Entscheidung

Wahrnehmung 

effektiver 

Handlungsoptionen

soziale Norm 

(wahrgen. Erwartungen 

relevanter Anderer)

weitere Motive und 

Bedürfnisse (z.B. 

funktionale Bedürfnisse, 

Minimieren von 

Verhaltenskosten)

Evaluation/ Entscheidung VerhaltenMotivationNormaktivation

Gewohnheiten

aktuelle 

Handlungs-

situation

(Angebote, Preise, 

etc.) 

(leicht modifiziert nach Matthies, 2005)

Neudefinition



© Fraunhofer ISI

Seite 11

Im Fa l le  n icht  normkonformer Entsche idung:
Neudef in i t ion zur  Abwehr von Schuldgefühlen

nachhaltiges 

Mobilitätsverhalten

nicht-nachhaltiges 

Mobilitätsverhalten

persönliche

Norm

Bewusstsein öko-

logischer und 

sozialer Probleme

Bewusstsein 

der Relevanz 

eigenen Verhaltens 

Bewusstheit 

eigener Fähigkeiten 

und Ressourcen

Abwägen von 

moralischen, sozialen

und sonstigen Kosten

und Nutzen 

 Entscheidung

Wahrnehmung 

effektiver 

Handlungsoptionen

soziale Norm 

(wahrgen. Erwartungen 

relevanter Anderer)

weitere Motive und 

Bedürfnisse (z.B. 

funktionale Bedürfnisse, 

Minimieren von 

Verhaltenskosten)

Evaluation/ Entscheidung VerhaltenMotivationNormaktivation

Gewohnheiten

aktuelle 

Handlungs-

situation

(Angebote, Preise, 

etc.) 

(leicht modifiziert nach Matthies, 2005)

Neudefinition
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Einf luss  von Gewohnhei ten an mehreren 
Ste l len mögl ich

nachhaltiges 

Mobilitätsverhalten

nicht-nachhaltiges 

Mobilitätsverhalten

persönliche

Norm

Bewusstsein öko-

logischer und 

sozialer Probleme

Bewusstsein 

der Relevanz 

eigenen Verhaltens 

Bewusstheit 

eigener Fähigkeiten 

und Ressourcen

Abwägen von 

moralischen, sozialen

und sonstigen Kosten

und Nutzen 

 Entscheidung

Wahrnehmung 

effektiver 

Handlungsoptionen

soziale Norm 

(wahrgen. Erwartungen 

relevanter Anderer)

weitere Motive und 

Bedürfnisse (z.B. 

funktionale Bedürfnisse, 

Minimieren von 

Verhaltenskosten)

Evaluation/ Entscheidung VerhaltenMotivationNormaktivation

Gewohnheiten

aktuelle 

Handlungs-

situation

(Angebote, Preise, 

etc.) 

(leicht modifiziert nach Matthies, 2005)

Neudefinition
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Erk lärung & Intervent ion:  Was i s t  re levant ,  
wo muss angesetzt  werden?

nachhaltiges 

Mobilitätsverhalten

nicht-nachhaltiges 

Mobilitätsverhalten

persönliche

Norm

Bewusstsein öko-

logischer und 

sozialer Probleme

Bewusstsein 

der Relevanz 

eigenen Verhaltens 

Bewusstheit 

eigener Fähigkeiten 

und Ressourcen

Abwägen von 

moralischen, sozialen

und sonstigen Kosten

und Nutzen 

 Entscheidung

Wahrnehmung 

effektiver 

Handlungsoptionen

soziale Norm 

(wahrgen. Erwartungen 

relevanter Anderer)

weitere Motive und 

Bedürfnisse (z.B. 

funktionale Bedürfnisse, 

Minimieren von 

Verhaltenskosten)

Evaluation/ Entscheidung VerhaltenMotivationNormaktivation

Gewohnheiten

aktuelle 

Handlungs-

situation

(Angebote, Preise, 

etc.) 

(leicht modifiziert nach Matthies, 2005)

Neudefinition
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 Interventionen sollten an relevanten Einflussfaktoren ansetzen und Zielgruppe 
berücksichtigen

 Kombination verschiedener Interventionsstrategien in Maßnahmenpaketen:

1. Beeinflussung/ Veränderung von intra-psychischen Verhaltensdeterminanten

2. Personen in neuen Lebenssituationen adressieren  Aufbrechen von 
Gewohnheiten macht Intervention wirksamer

3. Veränderung der objektiven Gegebenheiten und Rahmenbedingungen, die 
Verhaltensweisen und Wahrnehmungen zugrundeliegen. 

 Funktionsweise, u.a.:

 Blockade der Aktivierung durch Gewohnheiten 

 Veränderung der Kosten-Nutzen-Bewertung 

 Veränderung der Verhaltenskontrolle (=  Möglichkeiten, ein Verhalten umzusetzen)

In tervent ionsansätze  zur  Veränderung von 
Mobi l i tä tsverha l ten – kurzer  Überb l i ck
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 politischer Wille zu Veränderungen (je nach Perspektive auch Einschränkungen!)

 zielgerichtete, konstante und konsistente Ausrichtung aller Einflussfaktoren

 Angebote: einfach nutzbar, komfortabel,  transparent, gut sichtbar

 Zielgruppen einbeziehen und vorbereiten

 Mobilitätskompetenz fördern, z.B. Fahrschulen  Mobilitätsschulen 

 Ansetzen bei „kritischen“ Lebensereignissen, z.B. Neubürgerberatung  

 Möglichkeiten und Anregungen zum Kennenlernen und Ausprobieren

 Nicht zuletzt: eine geteilte, anschauliche und motivierende Vision

Faz i t :  W ie  kommen wir  zu e iner  neuen 
Mobi l i tä t?
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Herz l i chen Dank für  Ihre  Aufmerksamkei t!
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